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Wallis Aus lan d ~P..!?.!.~ ················ ······················ 
Ja zur Vorsorge Erfolgsstory EinTraum 
Ei ne Arztevereinigung rat Vor zehn Jahren hat Mark Stanislas Wawrinka hat ei n 
von Mammografien ab. Zuckerberg in Harvard sein neues Ziel, er traumt vom 
Dr. Reinhard Zenhausern Social Network Facebook Schweizer Gewinn des Davis 
sieht das anders.l Seite 7 gegründet. l Seite 19 Cups.l Seite 13 
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Roland Heynen griff in seiner Sati· 
re·Sendung «Rockyn auf TV Ober· 
wallis das Thema hãusliche Gewalt 
auf. Der Verein Unterschlupffand 
das gar nicht lustig und reichte 
prompt eine Beschwerde ans Bun· 
desamt für Kommunilmtion 
(BAKOM) ein. 

rw ...... . 

Wie w ei t darf eine Satire gehen? Über diese 
Frage scheiden sich die Geister. Auffállig 
ist, dass es heutzutage nicht rnehr viel 
braucht, urn eine Klage zu rislderen. Massi­
rno Rocchi oder Dieudonné sind nur zwei 
Beispiele, wo die Richter entscheiden, was 
lustig ist und was zu weit geht. Bei urnstrit­
tenen Beitrãgen geht es rneist urn Rassis­
rnus, aber nicht nur. Irn Falle des besagten 
«Rocky))·Beitrags stiess sich der Verein 
Unterschlupf an dessen derben Sprüchen. 
Solche Sendungen würden gewaltbereite 
Leute anstiften, vermehrt Straftaten zu be­
gehen, und das Leid von vielen betroffenen 
Frauen irn Oberwallis würde dadurch ver­
niedlicht. Heynen seinerseits wollte rnit 
drastischen Mitteln aufzeigen, dass rnan 
nicht alles aufs Geld reduzieren kann, darf 
und sollte. Gerneint sind da bei di e rund 200 
Millionen Franken, die hãusliche Gewalt 
jãhrlich kostet. l Seite 3 

Zu weit? Roland «Rocky» Heynen lehnte si eh in seinem Satire-Beitrag auf TV Oberwallis über hausliche Gewalt weit aus 
dem Fenster. SCREENSHOTTVOBERWALLIS.TV 
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Neues Leben, 
fremdes Le ben 
Das bevorstehende Abstim­
mungswochenende fordert vom 
Souverãn eine differenzierte Be­
trachtungsweise. D en sach!ich 
harten Fakten in der Bahnvorla­
ge stehen emotiona! getriebene 
Einschãtzungen bei der Einwan­
derungs- und der Abtreibungs­
initiative gegenüber. 
Das für die Finanzierung und 
denAusbau der Eisenbahninfra­
struktur aufunbefristete Zeit ge­
schnürte Paket passt fo!gerichtig 
in die Serie von angenommenen 
Bahn-Abstimmungen seitAn­
fang der 1990er:Jahre mit Bahn 
2000, NEAT und FinõV. Wer das 
Schienenangebot stãrken und 
die steigende Mobilitãt õkolo­
gisch gesta!ten will, muss J a sa­
gen. Dass das alle etwas kostet, 
ist unvenneid!ich. 
Das Thema Masseneinwande­
rung spa!tet: die Schweiz in zwei 
Lager, wie es seit der EWR-Ab­
stimmung 1992 nichtmehrvor­
kam. Beide Seiten haben ihre gu­
ten Gründe. ]ene der Initianten 
sind !eichter nachvo!lziehbar. 
«Doch es ist die Pjlicht des 
Stimmvolkes, sich gründlich zu 
informieren)), sagt;e dazu Bun­
desrãtin Simonetta Sommaruga 
im Interview mit dem WB. Das 
hohe Gut der Mitbestimmung be­
deute viel Verantwortung. 
Diese Verantwortung ist auch 
bei der Abtreibungsfinanzie­
rung gefragt;. Dass die Initianten 
nicht um den Kostenvertei!er rin­
gen, sondem um den Schutz des 
Le bens, ist võllig k!ar. 
Der SVP sei in ihr Propaganda­
heft geschrieben, dass dieser 
Schutz nicht nur für Ungeborene 
gilt. Wer sich hier für pragmati­

Die Sparmassnahmen der 
Dienststelle für Unter· 
richtswesen werden qua· 
litative Auswirlrnngen 
haben, so die Oberwalli· 
ser Lehrerschaft. 

«Die Zeiten, da das Kind irn Zen­
trurn der Bildung stand, sind 
vorbei - jetzt ist es das Geld>>, 
ernpõrte sich die Oberwalliser 
Lehrerinnen-und Lehrerorgani­
sation (OLLO) in einern Schrei­
ben arn Montag. Ebenfalls der 
Verein der Lehrer an der Walli­
ser Orientierungsschule, Sekti­
on Oberwallis (VLWO), zeigt sich 

,_ ' sche Lõsungen einsetzt, muss 
nicht unchristlicher sein a!s je­
ner, der rigoros gegen fremde 
Menschen het:zt. 

Getrübter Blick. Die Oberwal!iser OS-Lehrerschaftfordert eine 
Aufhebung der Massnahmen na eh de m Schuljahr 2014/15. Forows 

Ober die Bücher. De r Staatsrat soi! Gelder für ei nen Spitalneubau 
im Oberwallis bereitstellen. 

«ernpõrt und tief erschüttert)) Das Oberwallis soll ein 
über die Kürzungen von fünf neues Spital belmmmen. 
Millionen Franken irn Unter- Das fordern die politi· 
richtswesen. Die Qualitãtwerde s eh en Parteien. 
unweigerlich darunter leiden, 

Das lõst bei den politischen Par­
teien irn Oberwallis hingegen 
alles andere als Begeisterung 
aus. SPO, SVPO und CSPO for­
dem von der Regierung, dass 
das Oberwallis ein neues Spital 
bekornrnt. Die CVPO will die 

Thomas Rieder 

so der Tenor. Gernãss OLLO wer- Die Walliser Regierung will die 
den sich die Massnahrnen auch Oberwalliser Spitalaktivitãten 
auf die Motivation und das En- in Brig oder Visp zentralisieren. 
gagernent der Lehrerschaft aus- Das ist ein Entscheid, den alle 
wirken. Ebenfalls das fehlende begrüssen. Der Staatsrat will 
Mitspracherecht der Lehrer- aber keinen Neubau irn Ober­
schaft wird kritisiert. l Seite 5 wallis erstellen. 

Studien abwarten, geht aber r-----------­
ebenfalls davon aus, dass ein 
Neubau sinnvoller wãre. Einig 
sind sich alle, dass es rasche 
Entscheide braucht. l Seite 2 . lll~m~lllliJIII ~~~~~ 
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OBERWALLIS l Das 5-Millio· 
nen-Sparpal{et im Unter­
richtswesen schlãgt bei 
der Oberwalliser Lehrer­
schaft hohe Wellen. 

FRANCO ARNOLD 

r brodelt • as1 s 

«<m Oberwallis ziehen über der 
Bildungslandschaft Gewitter 
auf- sollten sie sich entladen, 
reicht eine Feuerwehr nicht, 
um den Brand zu lõschen!», 
schreibt die Oberwalliser Lehre­
rinnen- und Lehrerorganisation 
(OLLO) in einer Stellungnahme 
zu den beschlossenen Spar­
massnahmen der Dienststelle 
fur Unterrichtswesen (DU). Der 
Verein der Lehrer an der Walli­
ser Orientierungsschule, Sekti­
on Oberwallis (VLWO), zeigte 
sich gestern in einem Schreiben 
an Staatsrat Oskar Freysinger 
ebenfalls «tief erschüttert und 
empõrt>>. 

Qualitãtsverlust? Di e Lehrerschaft goutiert di e Sparmassnahmen nicht. (Bild: Natischer OS-Kiasse) FOTOSWB 

«Qualitãt wird leiden» 
Die DU sieht eine Reduktion d er 
Entlastungsstunden fur Klas­
senlehrer der Sekundarstufe I 
und II vor, wornit bereits für die 
Monate September bis Dezem­
ber 2014 650000 Franken ein­
gespartwerden. Zudem wird ab 
dem Schuljahr 2014/2015 die 
«Altersentlastung>> gestrichen, 
die Lehrer in ihren letzten 
Arbeitsjahren geltend machen 
konnten. So werden im letz­
ten Trimester des Kalender­
jahres wiederum 810000 Fran­
ken gespart. 

Diese Massnahmen sind 
fur die Lehrerschaft nicht trag­
bar. «Die Qualitãt an Walliser 
Schulen ist das Wichtigste. Und 
wie so liman diese sicherstellen, 
wenn die Lehrerschaft fur eine 
der essenziellsten padagogi­
schen Tãtigkeiten nicht richtig 
entschadigt wird?>>, stellt sich 
Elmar Borter, Prasident des 
VLWO, die Frage. Der Kontal<t 
zwischen Lehrern, Schülern 
und Eltern sei ausserst wichtig 
und bringe auch entsprechen­
den Aufwand rnit sich. Werde 
nun da gekürzt, leide auch die 
Qualitat, so Borter. Dies gestehe 
die DU j a ein, wenn sie schreibt, 
es seien Mõglichkeiten gewãhlt 
worden, welche die Qualitit des 
Unterrichts «nicht noch mehr 
verschlechtert>> hatten. 

lt<ellllh'iWr• 

Schuid 

Attralrtivitãt des Berufs 
ninuut weiter ab 
Borter ist sich sicher, dass die 
Lehrerschaft auch künftig die­
seAufgaben ausserhalb der Un­
terrichtszeit erfüllen wird: 
«Diese Arbeit muss gemacht 
werden. Durch die geringere 
Entlastung dieses Aufwands 
wird die Attraktivitat des Be­
rufs OS-Lehrer aber noch wei­
ter vermindert.>> Bereits jetzt 
verfügen rund 60 d er 350 Ober­
walliser Lehrpersonen nicht 
über eine stufengerechte Aus­
bildung. Dieser Anteil werde 
durch das neueste Massnah­
menpaket weiter ansteigen. 

<<Die zu erwartenden Spar­
massnahmen tragen sicher 
nicht dazu bei, die Motivation 
und das Engagement der Lehr­
personen zu starkem, schreibt 
die OLLO. Au eh gibt OLLO·Prasi­
dentin Martina Volken zu be­
denken, dass es künftig wohl 
schwieriger sein wird, Lehrer 
fur spezielle Projekte zu finden. 

Mangelnde Mitsprache? 
Die Lehrerschaft ist zudem ent­
tauscht über die Vorgehenswei­
se der Dienststelle. Man fühlt 
sich vor vollendete Tatsachen 
gestellt. <<Seit Jahren fordern 
wir mehr Mitspracherecht. 
Nun stellt man uns vor vollen­
dete Tatsachem>, so Borter. Es 
sei zwar nicht an den Lehrper-

C.r 
sonen, Forderungen zu stellen, 
findet Volken: «Wir würden es 
allerdings begrüssen, wenn 
man sich in Zukunft vorgãngig 
rnit uns an einen Tisch setzt. So­
rnit kõnnten wir uns auch rnit 
Ideen einbringen.>> 

Departementsvorsteher 
Oskar Freysinger begründete 
dieses Vorgehen letzten Freitag 
rnit d em Mangel an Zeit. In den 
wenigen Wochen nach Ableh­
nung seiner Sparvorschlage im 
Grossen Rat musste die DU 
rasch Lõsungen ausarbeiten. 
Deshalb hatte er nicht auch 
noch die Lehrer konsultieren 
kõnnen. Doch versprach er, in 
künftigen Budgetrunden die So­
zialpartner rnit einzubeziehen. 

verunsicherung 
und Empõrung 
Die Lehrerschaft sei teils beun­
ruhigt, teils empõrt, stellenBor­
ter und Voll<en fest. «Wir haben 
kein Verstãndnis fur die Kür­
zungen, verstehen aber, das s es 
nicht anders gegangen ist», so 
die OLLO-Prasidentin. 

Künftig kõnne es aber 
nicht so weitergehen, findet der 
VLWO und fordert deshalb, 
dass die «provisorischen Mass­
nahmem nach dem Schuljahr 
2014/2015 aufgehoben werden. 
Doch auf diese Forderungen 
kann und wird Freysinger wohl 
nicht eingehen. 

Mea culpa, mea culpa, mea maxima culpa. So haben die 
Messdiener einst fiilschlicherweise gebetet, und zwar mit 
und ohne Mittelscheitel: Meine Schuld, meine Schuld, 
meine überaus grosse Schuld. Es ist eine Krux.]a, die 
ganze Schuldfrage ist ei ne leidige Angelegenheit. Es be­
ginnt schon früh: mit der paradiesischen Apfelgeschichte. 
Wer aber war da eigentlich der Schuldige? Eva, weil sie 
Ada m den Apfel mit ihrem ve!:führerischsten nackten 
Liicheln überreichte? Oder do eh Adam, der vor lauter 
Nacktheit weder B au m noch Frucht erkannte? Oder do eh 
die Schlange, das alte Luder? Eventuell g ar der liebe Gott 
mit seiner gar arg diffusen Gesetzgebung? Werpjlanzt 
denn schon Biiume, um die Früchte nicht zu geniessen? 

aufs Tiidlichste zu beleidigen. Aber eben: Paris. Nomen 
est omen oder Paris bleibt Paris und so ist der poppende 
Holliinder im París er Élysée, dieser «Insel der Glückseli­
gen», weit weg von der Unsterblichkeit und steckt tief in 
der Bredouille. Royal, Trierweiler, Gayet oder statt Freu­
de schiiner Frauenfunken: Apfelmus. 

Aber kann Gott überhaupt verantwortlich sein? 
Dient der nicht eher dazu, mithilfe von Politikern, Pries­
tern und Ma mas & Papas Schuldge.fi.ihle zu generieren, 
die den Einzelnen aufTrab bringen und halten? Also 
vielleicht doch der Apfel selber? Es muss wohl so sein: Die 
Schuld liegt bei m Apfel, diesem Früchtchen- An apple a 
day keeps the paradise away. 

Auch in der griechischen Mythologie sollte der Ap­
fel eine fatale Rolle spielen. W ar es doch diese Frucht, die 
zur Zerstiirung Trojas .fi.ihrte. Hiitte do eh der París, die­
ser arme Tropf, den Apfel nur selber gegessen, als ihn der 
Aphrodite zu überreichen und damit Athene und Hera 

Immerhin hat der Holliinder schnurstracks den 
Gang nach Rom zum Papst angetreten, wo er wohl die 
Beichte abgelegt und ihm der Franziskus das ei ne oder 
andere Vaterunser als Busse auferlegt haben wird. «Und 
vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren 
Schuldigern, und .fi.ihre uns nicht in Versuchung.» Ge­
nau, da haben wir' s wieder. Es ist immer wieder das Glei­
che: die Versuchung. 

W as dem einen die Lust, ist dem andern der Frust. 
ZumBeispiel angesichts dieserimpertinenten Steuerrech­
nungen, die nie gerecht sein kiinnen, die einen in Versu­
chung bringen müssen, ei n bisschen zu tricksen, entwe­
der als selbststiindiges Cleverle oder dann mit treuhãnde­
rischem Support. Klar heisst es in der Bibel, gebt dem 
Kaiser, was des Kaisers ist, aber schliesslich und endlich 
le ben wir nicht in einer Monarchie, sondern in der Repu­
blik Wallis. 

Trotzdem gehen die Wellen hoch, wird die Schuld­
frage htiftigst diskutiert. Und da j a schlussendlich nie-

«Die Attral{tivi· 
tãt des Berufs 
OS·Lehrer wird 
weiter vermin­
dert» 

Elmar Borter. PrasidentVLWO 

«Das trãgt si­
cher nicht dazu 
bei, die Motiva­
tion der Lehrer 
zu stãrken}) 

Martina Volken. Prasidentin OLLO 

~~~~?.~.~!P.?.~~~~~~-~~-~~~~!~ 
«Das Bildungswesen soi\ sparen.Aberwie siehtesdenn konkret 
mit d em administrativen Bereích aus? Dort werden Angestel\te 
h in· und hergeschoben, in hõhere Posten gehoben, Posten ge· 
schaffen- dieser Bereich drangt sich geradezu für Sparmass­
nahmen auf! Kehren neue Besen wirklich besser?», hinterfragt 
die OLLO in ihrem offentlichen Antwortschreiben auf die Bud· 
getkürzungen in der Dienststelle für Unterrichtswesen. 

Der Personalentscheid Freysingers, Ex-Dienstchef Jean-Fran· 
çois Lovey zum Verantwortlichen für interkantonale Angelegen· 
heiten i m Zusammenhang mit Bildungzu machen, stosst in d er 
Basis demnach auf wenig Verstandnis. Genauso wie di e Ernen· 
nung Jean-Maríe Cleusix' zu dessen Nachfolger, wíe aus 
Botschaft d er OLLO z u l ese n ist. 

Hermann Anthamatten 
anthamatten.h@rhone.ch 

mand schuldig sein will und sich in dieser Frage nie­
mand auf alte Gesetze berufen kan n, wie weiland Kriegs­
verbrecher resp. Menschenrechtsverletzer oder aktuell Bo­
denvergifter,fehlt der Apfel, der Sündenbock. So bede­
cken die Protagonisten denn nun auch nicht das Ge­
schlecht, sondern das Gesicht in Form von iiffentlich 
gezeigtem schlechtem Gewissen. Gelebter Katholizismus. 
O. k., derversuchte Ablasshandel des Erziehungsbeamten 
scheint nicht ganz geglückt und auch die iiffentliche 
Bussfeier des Gesamtstaatsrates vermag nicht wirklich 
zu beglücken. Sie wiiren gescheiter gemeinsam zur Wall­
fahrt mit Dienstwagen nach Ecône und hãtten dort ein­
zeln gebeichtet. O. k., der Beamte zu Fuss. Es wiire weni­
ger peinlich und iinderte nichts an der Chose. Aber eben: 
Es geht nichts über das gelebte und geliebte Kollegial­
prinzip, w as manchmal maliziiis mit frere et cochon 
übersetzt wird. Womit jeder Kolumnist sprachlich 
schwer gegen jegliches Gender-speak-Gebot verstossen 
würde. Mea culpa. 

Hermann Anthamatten ist Fachhochschu/· 
Dozent und Autor/Regisseur 


